
DIE ARBEITSBEDINGUNGEN

DER SELBST�NDIGEN IN DER

EUROP�ISCHEN UNION

Diese Zusammenfassung st�tzt sich auf die Analyse der Ergebnisse der Zweiten Europ�ischen Umfrage
�ber die Arbeitsbedingungen, die 1996 von der Europ�ischen Stiftung zur Verbesserung der Lebens- und
Arbeitsbedingungen durchgef�hrt wurde (siehe S. 7).

Diese Analyse basiert auf einer Teilgesamtheit von 2 688 Selbst�ndigen.

¥ In der Europ�ischen Union sind 18 % aller Erwerbst�tigen selbst�ndig. Die Selbst�ndigkeit ist
eher eine m�nnliche Dom�ne (66 % M�nner, 34 % Frauen), und das durchschnittliche
Lebensalter der Selbst�ndigen liegt h�her als das der Besch�ftigten in Lohn- und
Gehaltsverh�ltnissen.

¥ Zwei Drittel der Selbst�ndigen sind im Dienstleistungsbereich (34 %) und im Handel bzw. im
Hotel- und Gastst�ttengewerbe t�tig (30 %). Die f�hrende Stellung des Dienstleistungssektors
verst�rkt sich sogar noch (auf Kosten des prim�ren und sekund�ren Sektors), da �ber 75 % der
weniger als ein Jahr bestehenden Arbeitspl�tze bei den Selbst�ndigen in diesem Bereich
angesiedelt sind (44 % im Dienstleistungsbereich und 32 % im Handel und im Hotel- und
Gastst�ttengewerbe).

¥ Von k�rperlichen Risiken sind vor allem Selbst�ndige im prim�ren Sektor und im Handwerk
betroffen (insbesondere in der Bauwirtschaft).

¥ Mehr als die H�lfte aller Selbst�ndigen sind betr�chtlichem Druck durch das Arbeitstempo
ausgesetzt. Der Druck im prim�ren Sektor und im Hotel- und Gastst�ttengewerbe entsteht durch
die Geschwindigkeit, mit der die Arbeit verrichtet werden mu§ (Arbeit unter hohem Zeitdruck);
die Erwerbst�tigen in diesen Bereichen sind auch am st�rksten von langen Arbeitszeiten und
Schichtarbeit betroffen. Handwerker und Selbst�ndige im Dienstleistungssektor sind dagegen
h�ufiger dem Druck ausgesetzt, der sich aus der Arbeitsorganisation ergibt (knappe
Terminvorgaben m�ssen eingehalten werden).

¥ Von Gesundheitsbeschwerden k�rperlicher Art sind vor allem Selbst�ndige im prim�ren und
sekund�ren Sektor betroffen. Selbst�ndige im Dienstleistungssektor leiden dagegen h�ufiger
unter Gesundheitsbeschwerden psychischer Art. Selbst�ndige im Hotel- und Gastst�ttengewerbe
sind Stre§ st�rker ausgesetzt als andere Erwerbst�tige. Im prim�ren Sektor sind
Gesundheitsbeschwerden k�rperlicher und seelischer Art besonders h�ufig anzutreffen.

¥ Die Zufriedenheit im Beruf ist bei den Selbst�ndigen im sekund�ren Sektor und im
Dienstleistungsbereich am gr�§ten: 84 % der Handwerker und 88 % der Erwerbst�tigen im
Dienstleistungssektor sind der Meinung, da§ sie durch ihren Beruf Neues hinzulernen; bei den
Kaufleuten sind dies 71 %, in der Landwirtschaft 67 % und im Hotel- und Gastst�ttengewerbe
lediglich 54 %.

¥ Aus der Qualit�t der Arbeitsbedingungen und dem Interesse an der verrichteten T�tigkeit l�§t
sich eine neue Typologie der Selbst�ndigen ableiten: Die Selbst�ndigen im
Dienstleistungssektor nehmen auf dieser Skala die oberen Pl�tze ein, die Selbst�ndigen im Hotel-
und Gastst�ttengewerbe und insbesondere im prim�ren Sektor sind dagegen ganz unten
angesiedelt.

E U R O P Ä I S C H E  S T I F T U N G
zur Verbesserung der Lebens- und Arbeitsbedingungen
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■ Merkmale der Selbst�ndigkeit

Nur ein Drittel der Selbst�ndigen sind Frauen. Die
M�nner dominieren vor allem im sekund�ren Sektor,
zu dem auch die Handwerker in der Bauwirtschaft
und in der verarbeitenden Industrie z�hlen.

Der Anteil der selbst�ndigen Frauen nimmt zu: 39 %
der Selbst�ndigen, die ihrer T�tigkeit weniger als ein
Jahr nachgehen, sind Frauen (dieser Anstieg ist in
allen Bereichen mit Ausnahme des sekund�ren
Sektors zu verzeichnen). Daraus l�§t sich ableiten,
da§ der Anteil der j�ngeren Frauen hierbei zunimmt
(42 % der Selbst�ndigen unter 25 Jahren sind
Frauen; in der Altersgruppe 55 Jahre und �lter sind
dies nur 29 %).

Nur 30 % der Selbst�ndigen sind j�nger als 
35 Jahre. Die Selbst�ndigen in der Gruppe bis 25

Jahre (5 % der Selbst�ndigen insgesamt) arbeiten
vor allem im Handel sowie im Hotel- und
Gastst�ttengewerbe (10 %). Die �lteren
Selbst�ndigen (55 Jahre und �lter) arbeiten
besonders h�ufig in der Landwirtschaft (27 %,
wobei der Durchschnitt hier bei 17 % liegt) 
(Tabelle 1).

Zwar sind die Gesamtprozentzahlen in bezug auf die
Ausbildungsdauer �hnlich, es bestehen jedoch
betr�chtliche Unterschiede zwischen den einzelnen
Wirtschaftszweigen. Die l�ngste Ausbildung hatten
die Selbst�ndigen im Dienstleistungsbereich,
w�hrend die Erwerbst�tigen im prim�ren Sektor am
entgegengesetzten Ende dieser Skala angesiedelt
sind.

Abb. 1 Abb. 2

■ Verteilung nach L�ndern

In drei L�ndern S�deuropas liegt der Anteil der
Selbst�ndigen �ber dem europ�ischen Durchschnitt:
In Griechenland sind 46 %, in Italien 33 % und in
Portugal 31 % der Erwerbst�tigen selbst�ndig. Am
niedrigsten ist der Anteil der Selbst�ndigen mit 8 %
in Schweden, 8 % in D�nemark und 10 % in den
Niederlanden.

Die Gesamtverteilung der Selbst�ndigen f�llt in den
einzelnen EU-Mitgliedstaaten unterschiedlich aus: In
Griechenland, Finnland und Irland ist der Anteil der
Selbst�ndigen im prim�ren Sektor am h�chsten, in
Schweden, im Vereinigten K�nigreich und in
Belgien dagegen im Dienstleistungssektor; in
Spanien entf�llt der L�wenanteil auf den Handel,
und in Deutschland und im Vereinigten K�nigreich

ist der Anteil der Selbst�ndigen im Handwerk h�her
als im EU-Durchschnitt (Abb. 3).

Abb. 3

Nicht einmal jeder f�nfte Erwerbst�tige in Europa
ist heute selbst�ndig (18 %). Generell ist zu sagen,
da§ der Anteil der Selbst�ndigen weiter zur�ckgeht,
da der Anteil derjenigen, die weniger als ein Jahr
selbst�ndig sind, bei nur 10 % liegt. Im

Dienstleistungssektor nimmt die Selbst�ndigkeit zu
(+2 % im Hotel- und Gastst�ttengewerbe, +8 % in
den �brigen Dienstleistungsbereichen); dies
geschieht jedoch auf Kosten des prim�ren und
sekund�ren Sektors (Abb. 1 und 2).
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% Prim�rer Handwerk Handel/ Dienst- EU
Sektor Hotel- und leistungen

Gastst�tten-
gewerbe

ALTER
15-24 1 3 10 4 5
25-34 25 25 24 26 25
35-44 20 30 24 36 29
45-54 27 26 25 20 24
55+ 27 16 17 14 17

ALTER BEI ABSCHLUSS DER AUSBILDUNG
Unter 16 53 31 36 16 31
16-19 36 40 43 37 39
20+ 11 29 21 47 30

Ausl�ser f�r Beschwerden, die mindestens Prim�rer Handwerk Handel/ Dienst- EU
ein Viertel der Arbeitszeit bestehen (in %) Sektor Hotel- und leistungen

Gastst�tten-
gewerbe

schmerzhafte oder erm�dende K�rperhaltung 82 59 51,5 40 53

Heben schwerer Lasten 73 46 38 24,5 40

niedrige Temperaturen (Innen- und 61 35,5 19 8 24,5
Au§entemperaturen) 

Einatmen von D�mpfen oder 42 32,5 19,5 15 24
gef�hrlichen Substanzen

extrem hoher L�rm 43 34 17 14 23

Temperaturen, bei denen man auch ohne 52 16 18 10,5 19,5
zu arbeiten schwitzen mu§

Umgang mit gef�hrlichen Substanzen 33,5 19 9 8 14
oder Materialien

■ Gef�hrdung durch Exposition

Generell ist zu sagen, da§ die Selbst�ndigen in der
Landwirtschaft und die �brigen Erwerbst�tigen im
prim�ren Sektor am h�ufigsten unter k�rperlichen
Beschwerden aufgrund ihrer Arbeit (repetitive
Bewegungen, Umgang mit gef�hrlichen Stoffen
usw.) bzw. ihres Arbeitsumfelds leiden (sehr hohe
oder niedrige Temperaturen, L�rm usw.).

Handwerker und andere Selbst�ndige im sekund�ren
Sektor sind den Faktoren f�r k�rperliche

Beschwerden ebenfalls �berdurchschnittlich h�ufig
ausgesetzt; dies gilt insbesondere f�r die
Selbst�ndigen in der Bauwirtschaft (80 % von ihnen
leiden unter unbequemer K�rperhaltung). Die
Selbst�ndigen im Dienstleistungssektor sind diesen
Ursachen f�r k�rperliche Beschwerden am
seltensten, die Selbst�ndigen im Hotel- und
Gastst�ttengewerbe dagegen h�ufiger ausgesetzt
(Tabelle 2).

Tabelle 1

Tabelle 2

■ Arbeitstempo

Die Mehrzahl der Selbst�ndigen arbeitet unter
hohem Zeitdruck: In 52 % der F�lle m�ssen knappe
Terminvorgaben eingehalten, und in weiteren 52,5 %
der F�lle mu§ die Arbeit sehr schnell verrichtet
werden. Diese beiden Arten von Zeitdruck spiegeln
unterschiedliche Arbeitsbedingungen wider;
Selbst�ndige sind hiervon je nach T�tigkeitsbereich
in unterschiedlicher Weise betroffen. Von hohem
Zeitdruck, der sich meist aus dem Arbeitsablauf

ergibt, sind vor allem Selbst�ndige in der
Landwirtschaft sowie im Hotel- und
Gastst�ttengewerbe betroffen. Von knappen
Terminvorgaben, die sich in erster Linie aus
Lieferfristen und der Arbeitsplanung ergeben, sind
dagegen die Selbst�ndigen im sekund�ren Sektor
und im Dienstleistungsbereich st�rker betroffen
(Tabelle 3).

Der Druck, der durch knappe Terminvorgaben
entsteht, ist an den Status der Selbst�ndigen 
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■ Arbeitszeiten

Selbst�ndige arbeiten im Durchschnitt 47 Stunden
pro Woche.

Mehr als 60 Stunden pro Woche arbeiten dabei die
Selbst�ndigen in der Landwirtschaft und die �brigen
Erwerbst�tigen im prim�ren Sektor; auch im Hotel-
und Gastst�ttengewerbe sind lange Arbeitszeiten
eher die Regel.

Die Kurve, die in der N�he des Durchschnitts den
h�chsten Wert aufweist, spiegelt die Situation der
Selbst�ndigen im sekund�ren Sektor wider: Diese
Gruppe arbeitet im Durchschnitt 46 Stunden pro
Woche.

Obwohl auch im Dienstleistungssektor im Bereich
des Durchschnitts ein Spitzenwert zu verzeichnen
ist, so ist dieser aufgrund der Verteilung bei der
Arbeitszeit dieser Berufsgruppe, die im �brigen auch
den gr�§ten Anteil kurzer Arbeitszeiten aufzuweisen
hat (weniger als 30 Stunden pro Woche), weniger
stark ausgepr�gt (Abb. 5).

Nacht- und Wochenendarbeit

Insgesamt 28 % der Selbst�ndigen arbeiten
wenigstens eine Nacht pro Monat. Die Arbeitszeiten 

gekn�pft. Arbeitgeber(1) sind dieser Form des
Drucks h�ufiger ausgesetzt als Selbst�ndige, die
allein arbeiten; dies gilt insbesondere dann, wenn
viele Personen besch�ftigt werden.

Der Anteil der selbst�ndigen Arbeitgeber liegt bei
33 % in der Landwirtschaft, 40 % im Handwerk,
39 % im Handel und 37 % im Dienstleistungs-
bereich. In Anbetracht dieser relativ �hnlichen
Prozentzahlen sind die zuvor beobachteten
sektoriellen Unterschiede m�glicherweise in erster
Linie auf die Besonderheiten der einzelnen Sektoren
zur�ckzuf�hren. Innerhalb der einzelnen Sektoren
sind jedoch diejenigen Selbst�ndigen, die andere
Personen besch�ftigen, am h�ufigsten sehr knappen
Terminvorgaben ausgesetzt (Abb. 4).

Die Tatsache, da§ man glaubt, zu wenig Zeit f�r die
Beendigung der Arbeit zu haben, ist gleichbedeutend

mit Zeitdruck. Dieser Zeitmangel wird vor allem
von den Selbst�ndigen in der Landwirtschaft
empfunden und ist besonders frustrierend, da gerade
dieser Personenkreis am h�ufigsten unter hohem
Zeitdruck arbeiten mu§.

% Prim�rer Handwerk Handel Hotel- und Dienst- EU
Sektor Gastst�tten- leistungen

gewerbe

Nachtarbeit, mindestens einmal pro Monat 36 22 16,5 62 31,5 28

Sonntagsarbeit, mindestens einmal pro Monat 79.5 39,5 39 74.5 44 48

Samstagsarbeit, mindestens einmal pro Monat 83 92 89 96,5 75,5 83
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(1) Es wird davon ausgegangen, da§ Selbst�ndige, die angeben, da§ wenigstens eine weitere Person f�r sie arbeitet (F9 des Fragebogens) diese
unweigerlich besch�ftigen. Diese Sch�tzung ist zwar mit Sicherheit nicht ersch�pfend, doch kann auf diese Weise der Zusammenhang zwischen
hierarchisch begr�ndeter Verantwortung und Arbeiten unter Zeitdruck deutlich gemacht werden.
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Abb. 4

Abb. 5

Tabelle 4

% Prim�rer Handwerk Hotel- und Handel Dienst- EU
Sektor Gastst�tten- leistungen

gewerbe

Sehr knappe Terminvorgaben 46 61 34 38 60 52
(mindestens ein Viertel der Arbeitszeit)

Arbeiten unter hohem Zeitdruck 60 55 61 43 52 52,5
(mindestens ein Viertel der Arbeitszeit)

Zu wenig Zeit f�r die Beendigung 21 16,,5 9 15 15,5 16
der Arbeit

Tabelle 3

Status und Arbeiten unter Druck
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der Selbst�ndigen im Hotel- und Gastst�ttengewerbe
sind in dieser Hinsicht besonders atypisch, da
beinahe zwei Drittel von ihnen nachts arbeiten
m�ssen. Neben den Landwirten ist diese
Berufsgruppe auch am st�rksten von der
Sonntagsarbeit betroffen (Tabelle 4).

Samstagsarbeit ist f�r Selbst�ndige nichts
Ungew�hnliches: Im Durchschnitt arbeiten 83 % an
wenigstens einem Samstag pro Monat (dies gilt f�r
nahezu alle Selbst�ndigen im Hotel- und
Gastst�ttengewerbe).

■ Besch�ftigungsprofile

Die meisten Erwerbst�tigen, die repetitive Arbeiten
verrichten m�ssen, sind in der Landwirtschaft und
im Hotel- und Gastst�ttengewerbe t�tig. Sie machen
demzufolge auch die Mehrheit derjenigen aus, die
ihre Arbeit als monoton empfinden.

Die gr�§te Gruppe, die der Meinung ist, da§ ihre
Arbeit komplexe Aufgabenstellungen beinhaltet, ist
die Gruppe der Handwerker im sekund�ren Sektor.
Neben den Selbst�ndigen im Dienstleistungsbereich
machen sie auch den gr�§ten Anteil derjenigen aus,

die meinen, da§ sie durch ihre Arbeit Neues
hinzulernen.

Zwei Drittel der Erwerbst�tigen in der
Landwirtschaft, die ihre T�tigkeit eher f�r monoton
halten, sind auch der Ansicht, da§ ihre Arbeit eine
Bereicherung ist; bei den Selbst�ndigen im Hotel-
und Gastst�ttengewerbe sind dies nur 54 %. Bei den
Kaufleuten ist das Interesse an der Arbeit eher
durchschnittlich; wenige halten ihre Arbeit f�r
monoton oder komplex, 71 % empfinden sie jedoch
als eine Bereicherung (verglichen mit einem
Durchschnitt von 78,5 %) (Tabelle 6).

■ Gesundheit

Mit zunehmender Arbeitszeit vergr�§ern sich auch
die Gesundheitsprobleme (oder sie werden
zumindest bewu§t genannt). Dies best�tigt sich bei
den Selbst�ndigen im prim�ren Sektor, von denen
73,5 % der Ansicht sind, da§ die Arbeit ihre
Gesundheit beeintr�chtigt (zum Vergleich: Der
Durchschnitt liegt bei 60,5 %); die meisten leiden im
Alltag an k�rperlichen Beschwerden, insbesondere
an R�ckenschmerzen (60,5 % im Vergleich zu
durchschnittlich 33 %) sowie Muskelschmerzen
(39 % im Vergleich zu durchschnittlich 20 %)
(Tabelle 5).

Generell l�§t sich sagen, da§ ein deutlicher
qualitativer Unterschied zwischen Arbeitern, die
verst�rkt an k�rperlichen Gesundheitsproblemen
leiden, und Nicht-Arbeitern besteht, die eher mit
seelischen Gesundheitsproblemen zu k�mpfen haben
(Stre§, Kopfschmerzen, allgemeine Ersch�pfung).

Selbst�ndige im sekund�ren Sektor leiden seltener
unter psychischen Problemen, w�hrend die

Selbst�ndigen im prim�ren Sektor mit einer
Kombination aus beiden Arten von
Gesundheitsproblemen zu k�mpfen haben.

Die Selbst�ndigen im Hotel- und Gastst�ttengewerbe
leiden am st�rksten unter Stre§ (48 %), dicht gefolgt
von den Selbst�ndigen im Dienstleistungsbereich
und in der Landwirtschaft.

Kaufleute sind k�rperlichen wie seelischen
Gesundheitsproblemen im allgemeinen am
wenigsten ausgesetzt.

Werden die durch schlechte Arbeitsbedingungen
verursachten Gesundheitsprobleme erst einmal
chronisch (dies trifft auf ein Drittel der Landwirte
zu), k�nnen sie sich zu einer echten ãGefahr f�r die
GesundheitÒ entwickeln. Mehr als die H�lfte aller
Selbst�ndigen im prim�ren Sektor (52 %), die an
den verschiedensten Gesundheitsproblemen und
einer Vielzahl von chronischen Beschwerden leiden,
sind der Ansicht, da§ ihre Arbeit eine Gefahr f�r
ihre Gesundheit oder Sicherheit darstellt.

% Prim�rer Handwerk Hotel- und Handel Dienst- EU
Sektor Gastst�tten- leistungen

gewerbe

ãdie Arbeit beeintr�chtigt meine GesundheitÒ 73,5 62 63 56 58 60,5

Gesundheit oder Sicherheit durch die Arbeit bedroht 52 34 27,5 26 22 30

R�ckenschmerzen 60,5 37 31 26 25 33

Allgemeine Ersch�pfung 35 18,5 34 26 18 23

Muskelschmerzen in Armen und Beinen 39 23 22 14,5 14 20

Kopfschmerzen 18,,5 10 15 9 12,5 12

Stre§ 34,5 31 48 30,5 35 33

Chronische bzw. permanente Gesundheitsprobleme 34 16 13 21 13 17

Tabelle 5
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Kategorien von Berufsgruppen nach dem NACE-Kodex Insgesamt (in %)
Selbst�ndigen

Prim�rer Sektor A Ð Land- und Forstwirtschaft 13,3
B Ð Fischerei }

Handwerk C Ð Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 12,9
D Ð verarbeitende Industrie }
E Ð Strom-, Gas- und Wasserversorgung 0,5
F Ð Bauwirtschaft 8,9

Handel/Hotel- und G Ð Gro§- und Einzelhandel, Reparatur von Kraftfahrzeugen, 24,1
Gastst�ttengewerbe pers�nlichen Gegenst�nden und Haushaltswaren

H Ð Hotel- und Gastst�ttengewerbe 5,4

Dienstleistungen I Ð Verkehr und Kommunikation 4,1
J Ð Kredit- und Versicherungsgewerbe 3,7
K Ð Immobilienwesen, Vermietung beweglicher Sachen und 7,1

Dienstleistungen �berwiegend f�r Unternehmen
M bis Q Ð sonstige Dienstleistungen (Erziehung, Gesundheit usw.) 19,4

Verwendete Kategorien

Die Typologie der Selbst�ndigen [(Antwortm�glichkeit 1 bei Frage 7 ãSind Sie in erster Linie ... 1. selbst�ndig
t�tig; 2. bis 5. verschiedene Kategorien von Besch�ftigten)] gr�ndet sich auf die Systematik der Wirtschaftszweige
(NACE-Kodex); dabei wurde die �bliche Unterscheidung zwischen prim�rem/sekund�rem Sektor und
Dienstleistungssektor getroffen. Wegen des Umfangs des Dienstleistungsbereichs einerseits und der mangelnden
Vergleichbarkeit in diesem Sektor andererseits haben wir dar�ber hinaus noch zwischen dem Handel und dem
Hotel- und Gastst�ttengewerbe unterschieden.

Der Sektor ã�ffentliche VerwaltungÒ (der ja lediglich Beamte betrifft) wurde wegen der Unvereinbarkeiten, die sich
f�r diese Teilgesamtheit ergaben, von der Analyse ausgeklammert (17 F�lle, d. h. 0,7 % der Teilgesamtheit).

Einzelheiten zum NACE-Kodex:

■ Vorschlag f�r eine Typologie

Sieht man sich diese Indikatoren f�r die Qualit�t der
Arbeitsbedingungen einerseits und die Bereicherung
durch die bzw. das Interesse an der Arbeit
andererseits an, so kristallisieren sich trotz des
urspr�nglichen Mangels an vergleichbaren Daten bei
den Selbst�ndigen folgende Gruppen heraus:

¥ Erwerbst�tige, die schwierige (oder gar
gef�hrliche) Arbeitsbedingungen bei geringer
beruflicher Zufriedenheit in Kauf nehmen
m�ssen: Selbst�ndige im prim�ren Sektor und, in
geringerem Ma§e, im Hotel- und
Gastst�ttengewerbe;

¥ Erwerbst�tige, die unter harten Bedingungen
arbeiten, aus ihrer Arbeit jedoch pers�nliche

Befriedigung ziehen: Handwerker und
Selbst�ndige im sekund�ren Sektor;

¥ Erwerbst�tige, die nicht unter besonders
schweren Bedingungen arbeiten, jedoch ein nur
durchschnittliches Interesse an ihrer Arbeit
haben: selbst�ndige Kaufleute und
Monteure/Installateure f�r kleinere
Reparaturarbeiten im Haushalt;

¥ die Gruppe der Selbst�ndigen mit der besten
Lebensqualit�t im Beruf (d. h. Erwerbst�tige, die
�berdurchschnittliche Arbeitsbedingungen mit
Bereicherung im Beruf verbinden) sind offenbar
die Selbst�ndigen im Dienstleistungsbereich.

Ausl�ser f�r Beschwerden (in %) Prim�rer Handwerk Hotel- und Handel Dienst- EU
Sektor Gastst�tten- leistungen

gewerbe

Repetitive Hand-/Armbewegungen 81 64 73 54 49 59
(mindestens ein Viertel der Arbeitszeit)

Kurze, repetitive Arbeiten 50,5 31,5 52 42 29 37
(mindestens ein Viertel der Arbeitszeit)

Monotone Aufgaben 52 36 49 36 37 40

Komplexe Aufgaben 51 75,5 37 46 64 59,5

Lernen von Neuem 66,5 84 54 71 88 78,5

Tabelle 6

Tabelle 7
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Wenn die soziale Integration voranschreiten und Gemeinschaftsinitiativen im Bereich der
Arbeitsbedingungen entwickelt werden sollen, werden umfassendere und besser
vergleichbare Daten �ber die Arbeitsbedingungen in der EU ben�tigt. Die Europ�ische
Stiftung zur Verbesserung der Lebens- und Arbeitsbedingungen hat zwei Umfragen �ber die
Arbeitsbedingungen in Europa durchgef�hrt, die den Eckstein f�r das Programm der Stiftung
im Bereich des betrieblichen Gesundheitsschutzes bilden.

Die Erste Europ�ische Umfrage �ber die Arbeitsbedingungen wurde im Jahr 1991
durchgef�hrt und umfa§te die seinerzeit zw�lf Mitgliedstaaten der EU. Dies war eine
Musterumfrage mit rund 20 Fragen.

An der Zweiten Europ�ischen Umfrage �ber die Arbeitsbedingungen, die im Januar 1996
durchgef�hrt wurde, nahmen EU-weit 15 800 Arbeitnehmer teil. In jedem Mitgliedstaat (15
im Jahr 1996) wurden gleichzeitig 1 000 Arbeitnehmer zu ihren Arbeitsbedingungen befragt.
Diese Stichprobe basiert auf einem repr�sentativen Querschnitt der erwerbst�tigen
Bev�lkerung (Angestellte und Selbst�ndige). Die Umfrage wurde in Form von Interviews
au§erhalb des Arbeitsplatzes durchgef�hrt, bei denen ein Fragebogen zu beantworten war, in
dem s�mtliche Aspekte der Arbeitsbedingungen ber�cksichtigt wurden: �u§eres
Arbeitsumfeld und Gestaltung des Arbeitsplatzes, Arbeitszeiten, Arbeitsorganisation und
soziale Kontakte am Arbeitsplatz.

Die Umfrageergebnisse belegen, da§ haupts�chlich Stre§ und Erkrankungen des Muskel- und
Skelettsystems arbeitsbedingte Gesundheitsrisiken sind. Die Umfrage zeigt dar�ber hinaus
deutlich die Notwendigkeit eines holistischen und multidisziplin�ren Ansatzes bei der
Vermeidung berufsbedingter Gefahren in Europa sowie die Notwendigkeit einer integrierten
Vorgehensweise bei der Gefahrenvorbeugung in den Unternehmen.

DIE ZWEITE
EUROP�ISCHE
UMFRAGE �BER
ARBEITSBEDINGUNGEN

Diese Zusammenfassung wurde f�r die Stiftung verfa§t von Veronique Letourneux.
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